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tekten Willhelm Tochtermann (1824–
1875) angefertigte Umbauplanung, die
einen Teil der bestehenden Substanz bei-
behalten wollte und somit weitere Infor-
mationen zu diesem Bau liefert. Ein his-
torisches Foto der Kirche bestätigt die
Planquellen grundsätzlich.

Weitere Erkenntnisse erbrachte eine
im Januar 2013 durchgeführte Bodenra-
daruntersuchung, die auf dem Kirchen-
gelände eindeutig einen Mauerzug in
der Flucht der südlichen Chorwand er-
schloß. Im Juni 2013 wurde von der Un-
teren Denkmalschutzbehörde (UDSchB)
des Landkreises Northeim im westlich

Stefan Amt

Eine vom Flecken Nörten-Hardenberg für
den Stiftsplatz und auch das um die ka-
tholische St-Martins-Kirche liegende Ge-
lände initiierte Umgestaltungsabsicht lös-
te bereits vor rund zwei Jahren Recher-
chen zur Vertiefung der Kenntnis um das
bekanntermaßen überaus geschicht-
strächtige Areal aus. Diese wurden von
der kirchlichen Baudenkmalpflege des
Bistums Hildesheim angestellt und sämt-
lichen beteiligten Institutionen ausführ-
lich vorgestellt.

Die über eine Literaturauswertung
und zunächst knapp gehaltene Archivre-
cherchen erschlossenen Fakten erbrach-
ten folgende Grunddaten der bauge-
schichtlichen Entwicklung des Areals:
Schon Mitte des 8. Jahrhunderts
(741/768) ist von Mainz aus die Grün-
dung einer Missionskirche erfolgt. Damit
handelt es sich bei dem Terrain um einen
der ältesten bekannten Kirchenstandorte
Norddeutschlands. Das Stift wurde 1055
von Erzbischof Luitpold I. von Mainz ge-
gründet; mitunter heißt es jedoch auch,
dass eine vorhandene Kirche zur Stiftskir-
che erhoben worden sei, was nochmals
auf einen älteren Bau verweist. Die Kir-
che war bis 1580 Begräbnisstätte der Fa-
milie v.Hardenberg. Neben zwei Bränden
im 15. Jh (1447 und 1485) ist eine offen-
bar weitgehende Zerstörung der Kirche
im 30jährigen Krieg (1626) überliefert,
was 1636–51 zu einer Reparatur oder ei-
nem weitgehenden Neubau geführt hat.
Die gleiche Unklarheit hinsichtlich des
Umfanges des Eingriffes besteht auch
für eine 1692 urkundlich belegte bauli-
che Veränderung. Für 1721 ist die Erwei-
terung der Seitenschiffe und für 1786
der Anbau einer Sakristei überliefert.
1875, kurz vor dem Abbruch der Kirche,
beschrieb H.W.H.Mithoff den Bau als
kreuzgewölbte Basilika mit Querhaus.
Aufgrund attestierter Baufälligkeit wurde
dieser Bau ab dem 2. April 1894 abge-
brochen. Der Grundstein der neuen 
St. Martin-Kirche, ein neoromanischer
Bau nach Entwurf von Richard Herzig
(1851–1934), wurde am 22.Mai 1894 ge-
legt; die Weihe fand am 6.Oktober 1895
statt.

Die wichtigsten erschlossenen Quel-
lenfunde sind ein Stadtplan von 1701/09
und ein Grundsteuerkataster vom Au-
gust 1872, durch die sich der Vorgänger-
bau der heutigen Kirche schon im Vor-
feld in einer Genauigkeit von unter ei-
nem Dezimeter verorten ließ. Außerdem
existiert eine im Februar 1865 vom Archi-

der Kirche liegenden Straßenbereich ein
erster Suchschurf durchgeführt, der circa
35 cm unterhalb des Asphalts Reste des
Turmfundaments des Vorgängerbaus zu-
tage brachte. Damit lag auch ein erster
Anhaltspunkt hinsichtlich der zu erwar-
tenden Höhenlage der Befunde vor.

Die Baumaßnahmen auf dem Stifts-
platz wurden im März 2014 begonnen
und das Gelände unter der Zuständigkeit
der UDSchB baubegleitend archäologisch
untersucht. Zur Sicherstellung der Konti-
nuität wurde mit Streichardt & Wedekind
(Göttingen) vom Bistum Hildesheim die-
selbe archäologische Fachfirma beauf-

Nörten-Hardenberg

Archäologische Sensation in Nörten-Hardenberg

1 Blick von Westen auf das Grabungsfeld mit der in der südlichen Hälfte freigelegte Krypta.

2 Das zweite der bisher gefundenen Würfelkapitelle.

3 Basis der im östlichen Bereich der Krypta in situ vorgefundenen Säule.

Denk_2014_4_Inhalt:Zeitschrift_Denkmalpflege_Inhalt  25.11.2014  11:19  Seite 161



162 | 4/2014 Berichte zur Denkmalpflege in Niedersachsen

sind dazu der Stipes eines bauzeitlichen
Altars sowie die am Boden liegende
Mensa erhalten, beide Elemente weisen
deutliche Spuren der Zerstörung auf, die
eventuell von der Sicherung der Reliquie
beim Brand im Jahre 1626 herrühren
könnten. In der südöstlichen Ecke ist dar-
über hinaus ein nachträglich eingebauter
Kelchschrank vorhanden.

Im Bereich der Vierung sind die Sub-
konstruktion und der Ansatz eines Vie-
rungspfeilers freigelegt worden.

Diese Substanz ist anhand der beiden
Würfelkapitelle und der Basen schon
jetzt relativ gesichert in das zweite Vier-
tel des 12. Jahrhunderts datierbar und
zeichnet sich durch höchste gestalteri-
sche und handwerkliche Qualität aus. Im
Verfüllschutt fanden sich außerdem
Scherbenwaren, die die Vermutung na-
helegen, dass die Krypta bereits nach der
Beschädigung der Kirche im 30jährigen
Krieg verschüttet worden sein wird.

Im Bereich außerhalb der Krypta wur-
den bisher der Ansatz der im 18. Jahr-
hundert südlich an den Chor angefügten

Sakristei und eine in die Vierung einge-
baute Scherwand gefunden, die stumpf
eingestellt und auf Bauschutt gegründet
ist und daher wahrscheinlich als Abschot-
tung des Chores nach Beschädigung der
Kirche im Jahre 1626 gedeutet werden
kann. Außerdem sind ein großflächiger
Bereich des Fußbodens der Kirche aus
dem 18. Jahrhundert und ein weiterer
größerer Abschnitt des wohl ebenfalls
mittelalterlichen Turmfundamentes frei-
gelegt worden.

Diese in ihrer Vollständigkeit, dem Er-
haltungszustand wie auch der hohen
Qualität extrem überraschenden Befun-
de sind für die Geschichte der Bistümer
Hildesheim und Mainz aber auch die
Baugeschichte und vor allem die Lokalge-
schichte von äußerst hoher Bedeutung.
Durch das Engagement des Bistums Hil-
desheim wurde die Ausweitung der zu-
nächst nur auf zwei Wochen terminier-
ten Untersuchung ermöglicht. Weitere
Ziele der Untersuchung sind dabei neben

tragt, die auch die Grabungen auf dem
Stiftsplatz ausgeführt hat. Die Untersu-
chung auf dem Kirchengelände konnte
damit nahtlos anschließend ab Mitte
September begonnen werden. Nachdem
der Umfang und die herausragende Be-
deutung der Befunde bereits nach weni-
gen Tagen immer deutlicher wurden, hat
das Bistum auch noch den Bauhistoriker
Dr. Ulrich Knapp hinzugezogen.

Zunächst war zur Klärung der Befund-
lage nur eine Untersuchung bis in Tiefe
der geplanten Bauarbeiten avisiert. Da je-
doch bereits circa 30 cm unterhalb der
Grasnarbe die Ostwand der Krypta mit
drei Fenstern hervortrat, und eine Ge-
fährdung der Befunde bei Bauarbeiten
aufgrund der deutlich erkennbaren Hohl-
räume im Verfüllschutt nicht auszuschlie-
ßen war, wurde trotz des äußerst knapp
zur Verfügung stehenden Zeitraumes die
tiefergehende Sicherung der Befunde
entschieden.

Bisher sind folgende Befunde zutage
getreten: Zu circa der Hälfte wurde eine
vollständig im aufgehenden Mauerwerk

erhaltene Krypta (10-Stützenraum) mit
bisher einer in situ stehenden Säule mit
Basis, Würfelkaptitel, Kämpfer und Ge-
wölbeanfänger freigelegt. Mehrere iden-
tische Kapitelle und Basen (diese zum
Teil in situ) wie auch weitere Säulen-
schäfte wurden im Verfüllschutt gefun-
den. Die gerade geschlossene Ostwand
ist mit drei in ihrer Sohle und Teilen der
Gewände erhaltenen Fenstern und einer
Pilastergliederung versehen. Die Süd-
wand ist über zwei Chorjoche zu er-
schließen, die ebenfalls durch Pilaster ge-
gliedert werden. Auch hier sind alle Ar-
chitekturelemente bis in die Höhe der
Gewölbeanfänger weitgehend vollstän-
dig erhalten. Auf den Wandflächen sind
darüber hinaus Putz- sowie auch Farbres-
te und im westlichen Joch ein weiteres
Fenster vorhanden. Auch Reste eines Es-
trichfußbodens sind bereits stellenweise
freigelegt worden. Das Baumaterial der
Gewölbe liegt wahrscheinlich vollständig
im Verfüllschutt. Mittig an der Ostwand

der weiteren Erschließung der in Gestal-
tung und Größe sehr ungewöhnlichen
Kryptenanlage unter anderem die Klä-
rung des Anschlusses und der Dimension
des südlichen Querhauses sowie des kon-
temporären Niveaus des Außengeländes.

Die Befunde und die damit erreichba-
re Detailkenntnis zu dieser bisher völlig
unbekannten Kirche haben bereits im
Rahmen eines spontan organisierten Ex-
pertenmeetings für Aufsehen gesorgt
und bei drei für die interessierte Öffent-
lichkeit durchgeführten Führungstermi-
nen Hunderten von Besuchern einen Ein-
blick in die Grabung ermöglicht.

Neben dem kirchengeschichtlichen
und bautypologischen Kenntnisgewinn
ist die grundlegende Erweiterung des
Wissenstandes zum Stift und dessen Kir-
che, die die Keimzelle des Ortes bildeten,
bereits jetzt von herausragender Bedeu-
tung. Zudem wären möglicherweise
auch noch Erkenntnisse zu dem 741/768
gegründeten Bau und zu einer weiteren
Kirche zu erlangen, da die für 1259 be-
legte Inkorporation einer Pfarrkirche in
das Stift die Möglichkeit einer zweiten
Kirche am Standort andeutet. Eine
Weiterführung der Untersuchungen soll-
te damit eigentlich im allgemeinen Inter-
esse liegen. Vor allem auch, da mit relati-
ver Sicherheit davon ausgegangen wer-
den kann, dass der 741/768 gegründete
Bau ebenfalls an diesem Ort gestanden
hat und sich auch dazu evt. noch Hin-
weise finden würden. Die für 1259 be-
legte Inkorporation der Pfarrkirche in das
Stift deutete darüber hinaus die Möglich-
keit einer zweiten Kirche am Standort an.

Inzwischen ist jedoch die Verfüllung
der Grabungsschnitte definitiv beschlos-
sen, womit den Aspekten des Schützens
und Pflegens eine höhere Prämisse als
den ebenfalls im § 1 des NDSchG bein-
halteten Aufträgen zum Erforschen und
der Ermöglichung einer Zugänglichkeit
eingeräumt worden ist. Da eine erneute
Arbeit an diesem Objekt zumindest
innerhalb der aktuellen Generation rea-
listisch nicht zu erwarten ist, werden sich
die weiteren Aktivitäten darum jetzt auf
die Einwerbung von Mitteln zur Finanzie-
rung der wissenschaftlichen Auswertung
und einer angemessenen Publikation der
Ergebnisse konzentrieren, die das bear-
beitende Team aus Archäologen, dem
Bauhistoriker, der Bodendenkmalpflege-
rin der UDSchB und dem Baudenkmal-
pfleger des Bistums Hildesheim gemein-
sam erstellen wird.
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4 Blick auf die Ost-
wand der Krypta
mit in situ stehen-
der Säule.
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